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Liebe Leserin, lieber Leser!
Wie sieht Ihr persönlicher Schatz aus?
SendenSie uns ein Bild und einen kurzen
Text zueinembesonderenErinnerungsstück:
wochenende@SN.at

SCHREIBEN SIE UNS

Die Freude flieht auf allenWegen; der
Ärger kommt uns gern entgegen.

Wilhelm Busch, Zeichner, Maler und Schriftsteller

GROSSEWORTE

Jemandem die Leviten lesen.
Finsterer Blick, erhobene Stimme –
jetzt ist ein Gewitter im Anzug! Wer so
eine Standpauke hält, tut das in bester
mittelalterlicher Tradition. Wurde
doch den Mönchen regelmäßig aus
dem dritten Buch Mose, dem „Leviti-
kus“, vorgelesen, was zu tun und vor al-
lem zu lassen sei – und bei der Gelegen-
heit gleich noch einmal ein mahnendes
Schäuferl nachgelegt: eine Strafpredigt.

WORT SCHATZ

Fit bleiben im Kopf
Treffen sich ein Phy-

siker, ein Philosoph
und ein Psycholo-

ge. Was wie ein Witz be-
ginnt, ist eines der erhel-
lendsten Bücher der ver-
gangenen Monate. Fühlen
Sie sich auch manchmal
überrollt von der Infor-
mationsflut der sozialen
Medien? Fällt es Ihnen manchmal schwer,
dort, in der digitalen Blase, Wichtiges von
Unwichtigem und Fakten von Fakes zu unter-
scheiden? Saul Perlmutter, der Physiker, John
Campbell, der Philosoph, und Robert Mac-
Coun, der Psychologe, zeigen in ihrem Buch
„Smart Thinking für das dritte Jahrtausend“
(Piper, 384 Seiten, 24,70 Euro) auf, wie man
sich in seinen eigenen Hirnwindungen nicht
mehr verirrt und auch bei Verirrungen ande-
rer Gehirne mit entsprechendem Rüstzeug in
den Selbstschutz gelangt. Kritisches Denken
steht im Zentrum ihrer Überlegungen und
die möglichen Verzerrungen, die sich auf un-
ser Denken auswirken. Wir dürfen das Wis-
sen dabei durchaus infrage stellen, auch un-
ser eigenes, selbstredend. Das soll dann einen
klaren Blick auf die Welt ermöglichen. Diese
Bilder im Kopf werden vor allem durch die
ständige Torpedierung durch soziale Medien
erheblich gestört. Das Autorentrio von der
Berkeley und Stanford University plädiert für
eine wissenschaftliche Herangehensweise,
für wissenschaftliche Denkwerkzeuge. Es
widmet einen der fünf Abschnitte deshalb
dem Konzept des „probabilistischen Den-
kens“. Es ist die Methode, wie es Forschern
gelingt, bei ihren Aussagen vorsichtig zu blei-
ben. Denn immer besteht natürlich auch die
Möglichkeit, dass sie in ihren Annahmen
falsch liegen. Diese Werkzeuge lassen sich
auch in der alltäglichen Herangehensweise

bei einfließenden Informationen und den
darauf reagierenden eigenen Denkmustern
verwenden. Wie beeinflussen einen Fakten,
um Entscheidungen zu treffen? Wie verwen-
det man verschiedene wissenschaftliche
Standards und Gewohnheiten wie Korrela-
tion und Kausalität oder falsch positive und
falsch negative Ergebnisse oder auch statisti-
sche und systematische Unsicherheit? Das
Trio zeigt uns auch, wie Gruppen ihre Kräfte
bündeln oder sich gegenseitig in die Irre füh-
ren können. Dazu beschreiben die Wissen-
schafter Versuche und Beobachtungen mit ih-
ren Studentinnen und Studenten. Es erinnert
ein wenig an das Buch „Factfulness“ von
Hans Rosling, der mit seinen Fragebögen zum
Zustand der Welt zeigt, dass Affen im Durch-
schnitt besser abschneiden als die gesam-
melten Antworten nahezu jeder beliebigen
Gruppe.

Die Vereinten Nationen haben 2025
zum Internationalen Jahr der Quan-
tenwissenschaft und -technologie

ausgerufen. Denn vor
100 Jahren wurde die
wegweisende „Umdeu-
tungs-Arbeit“ von Wer-
ner Heisenberg veröf-
fentlicht, die gemeinhin
als Geburtsstunde dieser
Wissenschaftsdisziplin
gilt. Das Buch des Wissen-
schaftsjournalisten Tho-
mas de Padova „Quan-
tenlicht. Das Jahrzehnt
der Physik 1919–1929“
(Hanser, 432 Seiten, 28,80 Euro) ist genau ge-
nommen kein Quantensprung, denn der wä-
re ja nur winzig klein. Es ist eine große Erzäh-
lung über die Zeit rund um diese Veröffentli-
chung und den physikalischen (und gesell-

schaftlichen) Geist, der in den Zwanziger-
jahren des vorigen Jahrhunderts weltweit
wehte. Man darf nicht erwarten, nach der
Lektüre die Quantenphysik vollumfänglich
verstanden zu haben, aber weit mehr als ein
Quantensprung im Gehirn ist allemal garan-
tiert. Denn, so erklärt de Padova, der Quan-
tensprung ist zwar etwas sehr Winziges, aber
es ist eine abrupte Änderung. Und das ist für
das Leben ja etwas sehr Wesentliches.

Vielleicht darf sich die promovierte
Mathematikerin Paulina Rowińska
schon bald mit einem weiteren Titel

schmücken – den Imperial College Presi-
dent’s Award for Excellence in Societal Enga-
gement hat sie vor sechs Jahren bereits erhal-
ten. Ihr Buch „Mapmatics. Wie Karten unser
Weltbild prägen“ (Auf-
bau, 448 Seiten, 28,80
Euro) gehörte jedenfalls
zur Shortlist des Wissen-
schaftsbuchs des Jahres
in der Kategorie Natur-
wissenschaft und Tech-
nik. Der Sieger der fünf
Titel wird erst am 11. Fe-
bruar offiziell bekannt
gegeben, auch wenn das
Publikumsvoting bereits
beendet ist, aber ein Griff zu dem Buch lohnt
sich auch jetzt allemal – nicht nur für Zah-
lennerds. Denn Karten prägen unser Welt-
bild, täglich greifen wir zu ihnen und verlas-
sen uns auf sie. Die Autorin beschreibt in
dem Buch selbst, wie ihre Neugier angetrie-
ben wurde, immer mehr über die Kartenent-

stehung erfahren zu wollen. Sie versucht in
dem Buch auch, etliche gängige Vorstellun-
gen über die Welt geradezurücken. Es ist ein
enormer Spaß, sich in die Fakten und ihre
grafische Auseinandersetzung zu vertiefen.

Ingo Hasewend

LESETIPPS

Rentenmark
Unter den vielen anderen Schätzen aus
längst vergangener Zeit habe ich diese
beiden Geldscheine entdeckt. Sie
dürften wohl von meinem Opa stam-
men, einem leidenschaftlichen Samm-
ler. Leider kann ich ihn nicht mehr fra-
gen, woher diese beiden Scheine kom-
men! Irene Tripp, Salzburg

DASHAB ICHNOCH

Sarajevo, 1914: Eine Eskalationmit Parallelen zur Gegenwart.

DieWiener Regierung hatteWarnungen vor einemAnschlag auf den
Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand erhalten, aber dessen Besuch
weder abgesagt noch größere Sicherheitsmaßnahmengetroffen. Im
Gegenteil: Route und Zeitplanwurden veröffentlicht. Purer Leicht-
sinn?Nein,manwollte in der erst vor Kurzemannektierten Provinz
BosnienundHerzegowinaStärkedemonstrieren.Dassder kaiserliche
Besuch ausgerechnet am28. Juni stattfand –dasDatumgalt serbi-
schenNationalisten in Erinnerung andie Schlacht auf demAmselfeld
als heilig –, war ebenfalls kein Zufall. Sieben jungeVerschwörer pos-
tierten sich an der Strecke; ein Bombenanschlag schlug fehl. Dass
Gavrilo Princip Erfolg hatte, war auch Zufall: Er kaufte sich gerade
einen Imbiss, als derWagendes Thronfolgers (der Fahrer war falsch
abgebogen) direkt vor ihm zu stehen kam. Seine zwei Schüsse trafen
Franz Ferdinandund seine Frau Sophie tödlich. Ambivalent war die
Reaktion Kaiser Franz Josephs I. inWien: Zwar erschüttert, war er ins-
geheimerleichtert, da er seinen ungeliebtenNeffen nicht auf dem
Thron hatte sehenwollen.Was nun?Mäßigende Stimmen rieten zu
diplomatischen Schritten und zur Deeskalation. Doch die Falken am
WienerHof setzten – gestützt auf einen „Blankoscheck“ des deut-
schen KaisersWilhelm II. – eine harte Strafaktion gegendie Serben
durch; es war der Auftakt zumErstenWeltkrieg. Auch heute lösenAn-
schläge leider oft eine verhängnisvolle Spirale derGewalt aus.
Buchtipp:R.G.Grant, R.Overy: Der ErsteWeltkrieg. Die visuelleGe-
schichte (DK-Verlag). Alexandra Bleyer

Erst ein Anschlag,
dann der Krieg

WARALLES SCHONEINMAL DA ...

Ein Strauß voller Ideen.
Drei Bücher für das
Gehirntraining zum

Jahresstart. Sie geben einen
unverkrampften Zugang
zu komplizierterMaterie.
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aufgelesen. plus

�
A) Vor dem Lesen

a) Stellen Sie grafisch dar, wie folgende Personen 
miteinander zusammenhängen: Franz Joseph I., 
Franz Ferdinand, Wilhelm II., Gavrilo Princip

b) Recherchieren Sie den Stammbaum der öster-
reichischen Habsburger und finden Sie heraus, 
wer Anspruch auf die Thronfolge nach Franz 
Ferdinand gehabt hätte. 

/
B) Textbearbeitung

a) Lesen Sie den Text aufmerksam. 

b) Skizzieren Sie die Anschlagspläne auf den 
österreichischen Thronfolger. Wie kam es 
schlussendlich zum Attentat? 

c) Erläutern Sie Gründe dafür, dass kaum Sicher-
heitsvorkehrungen für den Besuch vom 
Erzherzog Franz Ferdinand getroffen wurden.

d) Erklären Sie, weshalb der 28. Juni bedeutend
für die serbische Bevölkerung war.

e) Stellen Sie die Reaktionen des österreichischen 
Kaisers Franz Joseph I. und des deutschen 
Kaisers Wilhelm II. einander gegenüber. 

f) Analysieren Sie die Sprache des Textes und 
suchen Sie Beispiele für rhetorische Stilmittel, 
die genutzt werden. Vergleichen Sie Ihre Ergeb-
nisse mit Ihrer Sitznachbarin bzw. Ihrem Sitz-
nachbarn. 

g) Diskutieren Sie, welche Wirkung durch die 
sprachliche Gestaltung des Textes erzielt wird.

Erst ein Anschlag, dann der Krieg 

s
C) Textproduktion

Verfassen Sie eine Bildanalyse des zu dem
Artikel gehörenden Bildes. Beantworten Sie 
dafür folgende Fragestellungen: 
• Welche Elemente sind im Vorder-, Mittel- 

und Hintergrund zu sehen?
• Welche Personen oder Symbole werden 

dargestellt?
• Welche Farben und Lichtverhältnisse fallen 

auf?
• Gibt es auffällige Kontraste oder bestimmte 

Blickführungen?
• Welche Absicht wird mit dem Bild verfolgt?

ÿ
D) Weiterführende Aufgaben

a) Recherchieren Sie im Internet oder im Schul-
buch die Ereignisse rund um den Anschlag auf 
den österreichischen Thronfolger und dessen 
weitreichende Folgen. Erstellen Sie hierfür eine 
Zeitleiste, in der Sie sowohl die wichtigsten 
Etappen vom Anschlag bis zum Ausbruch des 
Ersten Weltkriegs festhalten. 

b) Erstellen Sie in Kleingruppen Kurzpräsenta-
tionen zu politischen Ereignissen (z. B. Revo-
lutionen) welche maßgebliche Auswirkungen 
auf die Geschichte Österreichs oder Europas 
hatten.

GPB


